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als besondere rarität steht bei Bassenge 
in Berlin im rahmen der kommenden 
Frühjahrsauktion eine anonyme spätmit-
telalterliche handschrift mit gesund-
heitsratschlägen zur auktion. als Vorläu-
fer der im  Buchhandel unserer zeit infla-
tionär angebotenen Breviere  enthält die 
„groß-schützener gesundheitslehre“ aus 
der spezialsammlung des 1982 gestorbe-
nen heidelberger germanisten gerhard 
Eis eine Fülle von Vorschlägen für die zu-
bereitung von „speisen und getränken für 
gesunde und Kranke“. am 8. april tritt 

sie mit einem schätzpreis von 18.000 Euro 
an. Nicht zu übersehen ist auch ein zwei-
tes rarissimum: Bettina von arnims in 
Briefentwürfen überlieferter Blick auf 
Protagonisten der Weimarer Kulturszene 
im Umkreis des „Olympiers“ Johann 
Wolfgang von goethe (taxe 8500 Euro). 
Dessen Plan, sich mit der genese von 
Pflanzenfarben zu beschäftigen, überlie-
fert ein am 15. mai 1821 verfasster Brief 
an einen chemiker aus dem Bekannten-
kreis des Dichters, der 4500 Euro einspie-
len soll. c.B.

Gesundheit für Körper und Geist
 Buch- und autographenauktion bei Bassenge

als es um den Nachlass alexander Eugens 
herzog von Württemberg ging, kam die 
auktion bei Neumeister auf hochtouren. 
Über internet, telefon und manchmal 
auch im saal rangelten Bieter aus der hal-
ben Welt um die 400 Losnummern. allein 
nach Bulgarien, von wo alexanders mut-
ter Nadejda als tochter zar Ferdinands i. 
stammte, gingen 31 zuschläge. Eine Bild-
nisminiatur von Ferdinands mutter, der 
französischen Prinzessin clémentine als 
alte Dame, bestückt einen Briefbeschwe-
rer, den ein händler aus sofia für 4500 
Euro bekam (taxe 2500 bis 3000 Euro). 
Knapp 50 Lose zogen nach Österreich, wo 
die schönbrunn group als Verwalterin 
mehrerer institutionen des imperialen 
Erbes ebenfalls einige Exemplare aus dem 
großen miniaturenangebot pickte und für 
„Kaiser Franz i. als Büßer“ mit 5000 Euro 
die Obertaxe verdoppelte. Denselben 
hammerpreis gewährte ein portugiesi-
sches gebot für ein Bildchen Ferdinands 
ii. König von Portugal (700/800). 

Nur wenige rückgänge und immer 
wieder starke steigerungen bewiesen 
aufs Neue die anziehungskraft adliger 
Provenienzen auf dem auktionsmarkt. 
reichlich gebote kamen aus England, 
noch mehr aus Frankreich. amerikani-
sches interesse verzehnfachte die schät-
zung einer goldemaille-tabatiere mit 
malerei des schweizers Jean-Louis rich-

ter auf 16.000 Euro. Nach italien ging für 
25.000 Euro (8000/10.000) das originelle 
medaillon-armband mit augenminiatu-
ren der herzogsfamilie d’Orléans. Ein 
türkisches museum deckte sich mit silber 
ein, hievte ein teetassenset aus Limoges 
von 150 auf 5500 Euro und übernahm 
außerdem eine bulgarische Kinder-chok-
ha mit Patronenhaltern auf der Brust für 
2200 Euro (300/500). 

Den Bestpreis der suite lieferte dank 
österreichischem handelsengagement 
mit 45.000 Euro (20.000/30.000) Olga 
Wiesinger-Florians 1906 gemalte situa-
tion im Park von schloss Euxinograd, 
ehemals sommerresidenz der bulgari-
schen Könige am schwarzen meer. aber 
den Vogel schoss am ersten auktionstag 
eine rarität ab: ein Wachstafelbüchlein, 
das ein Kellermeister des bei Weilheim 
gelegenen Klosters Polling um 1500 zur 
Kontrolle von dessen tiroler Weingütern 
führte, machte seine taxe von 2800 bis 
3200 Euro zur Nullnummer, als der ham-
mer erst bei 77.000 Euro fiel. mit aufgeld 
kostet es den ausländischen Käufer 
100.100 Euro. Dieses und ein weiteres 
toplos entstammten der ehemaligen 
Wiener sammlung albert Figdors: Das 
Liber amicorum eines georg truefer, der 
im 17. Jahrhundert in Diensten der Fug-
ger stand, kam auf 42.000 Euro 
(7000/9000). Brita sachs

Es kann nicht nobel genug zugehen
auktionserfolge dank adeliger Provenienz: 
 „Noble sale“ bei Neumeister in münchen

rede ist für geschätzte 6000 bis 8000 Euro 
zu haben. Von Johann Wolfgang von goe-
the steht ein manuskriptfragment aus 
„Faust ii“ bereit (22.500/30.000), von 
Wolfgang amadeus mozart ein „Bäsle-
Brief“ (120.000/ 160.000) an seine cousi-
ne maria anna thekla mozart. Dieser be-
ginnt gewitzt gleich mit dem selbstironi-
schen hinweis „ich wollte gerne mehr 
schreiben, allein der raum wie sie sehen 
ist zu klein“ und „adieu adieu“. eer.

Überall glitzert es: als sollten sie mit aller 
macht von der misslichen Weltlage ab-
lenken, funkeln und schimmern viele der 
Kunstwerke, die in diesem Jahr auf der 
art Basel in hongkong zum Verkauf ste-
hen, was das zeug hält. 

Da wäre   etwa der „sexy robot“, die 
golden glänzende skulptur eines weiblich 
zu interpretierenden roboters, des japa-
nischen illustrators hajime sorayama bei 
der galerie Nanzuka aus tokio oder die 
installation des Videospiels „home sweet 
home“ von der chinesischen Künstlerin 
maK2, das in einem kleinen, mit golde-
nen Vorhängen verkleideten raum ge-
spielt werden kann, oder „return to Or-
der“ von christopher K. ho (PhD group, 
hongkong) dessen golden schimmernde 
kleinformatige skulpturen den raum tei-
len. mit silberner Lackfolie glänzt „DO-
KU“, eine in stallation der  Videokünstle-
rin Lu Yang (de sarthe, hongkong),  die 
einen fiktiven merchandise-shop einge-
richtet hat. Letztgenannte arbeiten wer-
den im Bereich „Encounters“ gezeigt, wo 
die messe sich museal gibt und großfor-
mate  zeigt. 

Überhaupt ist vieles zu sehen, das man 
eher in einem museum verorten würde 
als in einer privaten sammlung. Passend 
dazu sagt angelle siyang-Le, die Direkto-
rin der hongkonger art-Basel-messe, 
diese solle mehr sein als eine Plattform 
zum Kaufen und Verkaufen. internatio-
nale Blue-chip-galerien wie hauser & 
Wirth betonen die Verbindungen zu insti-
tutionen vor Ort. Der  aus zürich stam-
mende galerienriese zeigt in seiner 
hongkonger Dependance wie auch am 
messestand Werke der 2010 verstorbenen 
französischen Künstlerin Louise Bour-
geois, einer der teuersten der gegenwart. 
Für marc Payot, Präsident bei hauser & 
Wirth, zeigt das, wie ernst die galerie die 
region nehme. gerade wurde in taipeh 
die erste Einzelausstellung von Louise 
Bourgeois in südostasien   eröffnet, die 

weiter nach seoul wandern soll. hauser 
& Wirth hat passend dazu auf der messe 
direkt die große Bourgeois-skulptur  
„cove“ für zwei millionen Us-Dollar an 
eine asiatische Privatsammlung verkauft, 
ein amorphes gebilde aus händen und 
anderen nicht näher identifizierbaren 
Körperteilen. 

auch der belgische galerist Xavier 
hufkens hat arbeiten der Französin mit-
gebracht. Ein kleiner, rührend klumpiger 
weiblicher torso aus den sechzigerjah-
ren, der bereits im centre Pompidou in 
Paris ausgestellt war, soll 600.000 Us-
Dollar kosten, eine aquarellzeichnung 
für 175.000 zeigt   zwei Brüste in rot und 
widmet sich mutterschaft und Frausein, 
zentralen themen im schaffen von Loui-
se Bourgeois. Die  gladstone gallery 
(New York, Los angeles, seoul, Brüssel) 
präsentiert einen überhaupt nicht zum 
Verkauf stehenden robert rauschenberg, 
um das Publikum auf die große ausstel-
lung „robert rauschenberg and asia“ 
einzustimmen, die im Novem-
ber in hongkong eröffnen 
wird. 

mit über 50 Prozent 
aus dem asiatisch-pa-
zifischen raum ist 
der anteil regiona-

ler galerien bei der  art Basel hongkong 
hoch. aus Neu Delhi ist die  galerie shrine 
Empire dabei. an ihrem stand sind Werke 
von sangita maity zu sehen, die sich  mit 
den ökologischen und sozialen Folgen des 
Eisenerzabbaus in der indischen region 
Odisha beschäftigt. Die Landschaftsmale-
rei  ist mit kleinen reliefartigen Kupferfi-
guren versehen, die verloren in ihrer Um-
welt wirken (7600 Us-Dollar). sangita 
maitys arbeiten gehören zu den wenigen, 
die explizit Bezug auf die gegenwart neh-
men. Vor der kann man sich in den dicht 
gedrängten messehallen besser als an-
derswo auf der Welt verstecken. 

Von der angespannten weltpolitischen 
Lage und den durch trump verhängten 
zölle auf Waren aus china zeigen sich die 
meisten galeristen unbesorgt. momen-
tan ist der Kunsthandel von diesen zöllen 
ausgenommen, und so bieten  die acqua-
vella galleries aus New York denn auch 
ganz optimistisch ein gemälde von Fran-

cis Bacon für 22 millionen Us-
Dollar an. Ein Werk von 

Pablo Picasso für rund 
zwei millionen Euro 

hängt am stand der 
Pariser galeristin  
almine rech, die 
mit einem En-

kel des spanischen Künstlers verheiratet 
ist. gerade wird Picasso überdies im 
hongkonger Kunstmuseum m+ gefeiert. 

Ein großteil der angereisten sammler-
schaft  kommt aus thailand, singapur 
oder von den Philippinen und ist nicht 
vom handelskonflikt zwischen den Ver-
einigten staaten und china betroffen. 
Dennoch lässt das Verkaufsgeschäft sich 
langsam an. Die art Basel hongkong sei 
ein marathon, erklärt ein amerikanischer 
galerist. hier würden viele  Kunden nicht 
gleich am ersten messetag zuschlagen, 
sondern kämen mehrmals, ehe sie sich im 
besten Fall zum Kauf entschieden. 

insgesamt sind 240 galerien aus 42 
Ländern vertreten. 23 aussteller sind 
zum ersten mal dabei. Das ist ein gutes 
zeichen für den Kunststandort hong-
kong, der sich  mit den auswirkungen 
eines verschärften sicherheitsgesetzes 
gegenüber Kritikern der chinesischen 
zentralregierung konfrontiert sieht. Vin-
cenzo de Bellis ist als  Direktor der art-
Basel-messen naturgemäß  optimistisch 
und unterstreicht „die unbestrittene Posi-
tion hongkongs als internationales Kul-
turzentrum und tor zur gesamten re-
gion“.  Wie frei diese Kultur in zukunft 
sein wird, muss sich noch zeigen. 

Während also  die sammler sehen und 
gesehen werden und das geld den Besit-
zer wechselt, wiegen sich die mit Blatt-
gold verkleideten zeitungsschnipsel, die 
der thailändische Künstler rirkrit tira-
vanija aus seiten der „New York times“ 
am tag von trumps amtseinführung 
2024 zu einem großen Bild zusammen-
gefügt hat, am stand der gladstone 
gallery munter im Luftstrom der Klima-
anlage. man könnte die politische Bot-
schaft des Werks bei all dem glitzer fast 
übersehen.  

Art Basel Hongkong, 
Convention & Exhibition Centre, bis 30. März, 
Eintritt ab 670 Hongkong-Dollar (rund 80 Euro)

Hier sind die Aussichten noch glänzend
auf der art Basel hongkong herrscht strahlender Optimismus / Von Laura Helena Wurth, Hongkong

Schau an: Arbeit von Suzann Victor bei der Gajah Gallery (Singapur) Foto art Basel 

Bei Christopher Bishop: Salvador 
Dalí, „Chevalier de la Mort“ (links); 

bei  Univer: unbetitelte Arbeit aus 
Ähren von Marinette Cueco

Foto christopher Bishop / Vg Bildkunst, Bonn 2025; 
galerie Univer / marinette cueco

Wer sich  sorgen machen sollte, dass ein 
auf dem Büfettschrank platzierter Blu-
menstrauß dem  Bild an der Wand dahin-
ter die schau stehlen könnte, darf beru-
higt sein. selbst Ernst Ludwig Kirchner 
hatte nichts gegen derlei arrangements 
einzuwenden. Der expressionistische 
maler empfahl sie sogar: „Das verbindet 
das Bild mit dem zimmer, und zieht es 
mit in den rhythmus des Lebens“, 
schrieb er am 22. august 1935 in Davos 
einem „Doktor“, bei dem es sich vermut-
lich um seinen Freund, den arzt Frédéric 
Bauer, handelte. Dem handschriftlichen 
schreiben eingezeichnet ist zu illustra-
tionszwecken, wie gut Blumen vor Kirch-
ners „stadtansicht mit Kirchturm im hin-
tergrund“ aussehen. Bei der autogra-
phenauktion, die J.a. stargardt am 8. 
april im Berliner hotel Bristol abhält, 
soll das Blatt 3000 bis 4000 Euro erlösen.

in 749 Losen geht es bei der traditionel-
len Frühjahrsauktion durch raum und 
zeit. aus dem Jahr 1500 stammt ein Brief 
von anne de Bretagne, der Ehefrau König 
Ludwigs Xii. von Frankreich, in dem es 
um die zu  ihrem missfallen immer noch 
nicht fertig gebaute Kathedrale in  Nantes, 
ihrer geburtsstadt, geht. gut, dass die Kö-
nigin nicht ahnte, dass das  Langhaus  erst 
1577 geweiht werden würde (taxe 1875 
bis 2500 Euro). Um Weltliches war es dem 
sozialdemokratischen Politiker Philipp 
scheidemann zu tun, als er am 9. Novem-
ber in Berlin die „Deutsche republik“ aus-
rief. Ein eigenhändiges manuskript der  

Besser dekorieren mit Kirchner 
Vorschau: Frühjahrsauktion bei stargardt in Berlin

Sieht doch gut aus: Einrichtungsidee von 
Ernst Ludwig Kirchner in einem seiner 
Briefe, Taxe bis 3000 Euro Foto stargardt

Von der diesjährigen Trägerin
 des Prix de dessin bei Maurits
 van de Laar: Susanna Inglada, 
„Alboroto“, 2025, Kohle auf Papier, 
192 mal  182 Zentimeter 
Foto susanna inglada  / galerie maurits van de Laar

A ls der salon du Dessin im 
Jahr 1991 gegründet wurde 
und nur siebzehn französi-
sche, auf altmeisterzeich-
nungen spezialisierte 

händler zählte, war kaum abzuse-
hen, dass diese Nischenveranstal-
tung für gelehrte Liebhaber einmal 
den Kunstmarkt begeistern sollte. 
mit der zeit internationalisierte 
sich die messe. zu erlesenen Blättern 
der früheren Jahrhunderte gesellten 
sich im Palais Brongniart zeichnungen 
der klassischen moderne, dann der Nach-
kriegsära. zeitgenössische arbeiten auf 
Papier bleiben jedoch der 2007 ins Leben 
gerufenen messe Drawing Now vorbehal-
ten, die parallel zum salon du Dessin im 
carreau du temple stattfindet. 

anfänglich hatte jede schau ihr eige-
nes Publikum. mittlerweile interessiert 
sich ein wachsendes Publikum   aus inte-
ressierten,  privaten und institutionellen 
sammlern für die zeichnungen auf 
beiden messen. Und weil die Kunst 
bei der zeichnung beginnt, sind sie 
zu einer schule des sehens gewor-
den. Während man bei Drawing 
Now schon ab drei- oder vierhun-
dert Euro Blätter junger Künstler 
erwerben kann, beginnen die Preise 
beim salon du Dessin bei  mehreren 
tausenden. zu den ausnahmen 
zählt eine gruppe miniaturkleiner 
Landschaften eines französischen malers 
des 19.  Jahrhunderts, Frédéric Juncker, 
die der Pariser händler ambroise Duche-
min für je 1200 Euro anbietet. 

Bei altmeisterblättern ist die Prove-
nienz besonders wichtig. Onno van seg-
gelen aus rotterdam konnte eine selte-
ne, medaillonförmige „allegorie der 
mangelnden Nachsicht“ von David 
Vinck boons aus dem Jahr 1613 gleich 
am ersten messetag an ein museum ver-
mitteln. seit ihrer Entstehung war die 
braune tuschezeichnung immer in der-
selben Familie verblieben. als Experte 
für adolph von menzels Werk  hat mar-
tin moeller aus hamburg dazu beigetra-
gen, den deutschen maler in Frankreich 
bekannt zu machen. Jedes Jahr bringt er 
einige Blätter des Künstlers mit nach Pa-
ris. Eine Besonderheit – zum Preis von  
65.000 Euro –  ist diesmal die Porträtstu-
die im Profil von Lorenzo cocozza, 
einem dreizehnjährigen Jungen, der 
menzel als modell faszinierte. gleich 
dreimal taucht er im markttreiben von 
menzels  gemälde „Piazza d’Erba in Ve-
rona“ in der menschenmenge auf. 

Für die 33. ausgabe des salon du Des-
sin treten im Palais Brongniart wieder 
39 Kunsthändler aus Frankreich, den 
Nachbarländern und den Vereinigten 
staaten an. Frühe moderne und arbei-
ten des 20. Jahrhunderts nehmen mitt-
lerweile die hälfte der messe ein und 
lassen sich an den ständen hervorra-
gend mit Blättern alter meister kombi-
nieren. Bei Dina Vierny aus Paris fällt 
eine große dynamische Kohlezeichnung 
von Edgar Degas mit drei tänzerinnen 
auf, für die ein Preis von 800.000 bis 
einer million Euro genannt wird. zu den 
wertvollen Blättern der messe gehört 
mit 700.000 bis 800.000 Euro eine impo-
sante tuschezeichnung von salvador 
Dalí am stand von christopher Bishop 
aus New York. sie stellt einen über-
mächtigen „todesritter“ vor einer winzi-
gen menschenfigur dar. 

moderne, aber auch zeitgenössische 
arbeiten auf Papier gehören zu den spe-
zialgebieten des münchner händlers 

Florian sundheimer, der  beim salon du 
Dessin seine teilnahmepremiere feiert. 
an seinem stand findet sich die sicher-
lich schönste matisse-zeichnung der 
messe, eine 1928 so anmutig wie spon-
tan ausgeführte „Persane allongée“. 
Das Blatt, es kostet 125.000 Euro,  ist 
eine Vorstudie zu einer reihe von Oda-

liskengemälden, die immer dasselbe 
modell mit ähnlichen accessoires 

inszenieren. auch der Berliner 
galerist michael Werner hatte 

seit Langem den Wunsch, am sa-
lon du Dessin  teilzunehmen. Nun 

zeigt Werner neben Papierarbeiten 
seiner hauskünstler markus Lüpertz 
oder a. r. Penck (12.000 bis 25.000 

Euro) zeichnungen einer reihe 
französischer maler, darunter für 
250.000 Euro eine wie skulptiert 
wirkende Bleistiftzeichnung 
eines Putto von Paul cézanne.

Der Preis der stiftung von Da-
niel und Florence guerlain 

schafft eine Verbindung zwischen 
salon du Dessin und Drawing Now. Die 
nominierten Künstler können im Palais 
Brongniart ausstellen, während ihre 
galerien bei Drawing Now vertreten 
sind. in diesem Jahr wird alice maher, 
eine der wichtigsten irischen gegen-
wartskünstlerinnen, mit dem prestige-
trächtigen  Preis geehrt. am stand von 
Purdy hicks aus London faszinieren 
mahers von  mythen und der Kunstge-
schichte inspirierte zeichnungen. Di-
cke, labyrinth- oder schlangenartige 
haarzöpfe spielen in der ausgestellten 
serie eine hauptrolle; eine große zeich-
nung in holzkohle, graphit und Kreide 
kostet 11.000 Euro. 

Die 18. ausgabe von Drawing Now 
versammelt im carreau du temple 71 
galerien, mehr als 60 Prozent kommen 
aus Frankreich. Bei der galerie suzanne 
tarasieve (Paris) zieht  eine lebensgroße, 
erst auf den zweiten Blick irritierend 
wirkende  schwimmbadszene die Blicke 
auf sich. gezeichnet hat sie die britische 
Künstlerin Nina mae Fowler fotorealis-
tisch mit Kohle auf Papier (35.000 
Euro). Fowler verbindet die Kulisse 
eines zufällig gefundenen Fotos aus den  
Fünfzigerjahren mit Flashbacks aus 
hollywood, lässt in einer traumhaft sur-
realen szenerie marlon Brando, marle-
ne Dietrich oder Elvis Presley auftreten. 

Einige galerien bei Drawing Now 
stellen neben ihren zeitgenössischen 
Künstlern auch Positionen der moderne 
aus. Der stand der Pariser galerie Ber -
thet-aittouarès entwickelt seine starke, 
fast spirituelle ausstrahlung durch 
zeichnungen von henri michaux (bis zu 
80.000 Euro) und die subtil-rhythmi-
sche abstraktion der Werke der bedeu-
tenden Künstlerin Vera molnár, die En-
de 2023 im alter von fast hundert Jah-
ren gestorben ist (zwischen 8000 und 
20.000 Euro). 

Salon du Dessin, Paris, Palais Brongniart, 
bis 31. März, Eintritt 16 Euro; Drawing Now, 
Carreau du Temple, bis 30. März, 
Eintritt 16 Euro. 

Faszination der Linie: 
Die   beiden messen salon du Dessin und 
Drawing Now stellen wieder den ganzen

 reichtum der zeichenkunst   aus. 
Das bereichert  schon vor dem möglichen Kauf.

Von Bettina Wohlfarth, Paris

Ein Fest 
für die Augen
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